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NT Ssind seliner Finladung gefolgt, ihn heute in dem VO  m; ihm dotierten
tbe besuchen.‘ DIe Bezeichnung »KErbe« wıill dabe1i sehr weIlt VCI-

standen se1n. Es umschließt das St Nikolaus-Hospital un se1n VermÖ-
DCN, die Oft Betreuten, seinen Bücherschatz un die darın niedergelegte,

besonderen sel1ne eigene wissenschaftliche Leistung, seine unverwech-
selbare Persönlichkeit als historisches Vermächtnis die Wirkkraft

europäischen Denkens bis ber diesen Tag hinaus, tbe auch als
Gedächtnis und Gebet Und hlierzu sogleich och ein übriges: Von SE1-
11 Vater. einem vermögenden Kaufmann, hat einen sechr ausgeprag-
FT Geschäftssinn un auch Geschäftsoptimismus mitbekommen. Man
könnte ı1ıhm durchaus die werbewirksame Prognose unterstellen, e Sine
1n seinem Jahrhundert getätigte Anlage 1im Jahre 2001 eine olänzende
Rendite erwarten Jasse, 1im besonderen, W4S den geistigen ttrag anlange.
ben solches 1st eingetroffen, hat aber CTSF in den etzten Jahrzehnten
allgemeinere Beachtung der ar Bedeutung erlangt. Selten hat sıch eine
Persönlichkeit ach langer eit“ lediglich peripherer Notierung mi1t

Im Laufe der e1lt bın ich mehrfach biographisch otrlentlierte Persönlichkeitsskiz-
S  5 des USAanus gebeten worden. S1e wiederholen sich natürlich immer wieder. 7Zu
einer grundlegenden Uminterpretation gab allerdings uch keine Veranlassung. An-
ders die Cusanus-Forschung insgesamt, worauf (Ort und Stelle jeweils hinzuweisen
1st. Insbesondere die Schwerpunkte ihres Interesses haben siıch gewandelt. Be1 den
besagten eigenen Titeln handelt siıch Nikolaus DVON Kues. Freiheit und Schicksal des
Christenmenschen damals und heute: Schrittenreihe der Katholischen Erwachsenenbildung
im Bistum Irier 5/1962; /NVeue Schlaglichter auf das T.eben des Nikolaus VOH Kues, in
MECG (1964) 37=53; Nikolaus VOH Kues, 1n RI einische Lebensbilder 111 (Düsseldorf
1968, Köln ”1991) 35—56; LT.eben IM der Leil, K. Jacobi (Fie:); Nikolaus VO Kues
Alber Kolleg Philosophie (Freiburg-München 7260 Nikolaus VONH Kues, Vor-
Zeiten. Geschichte in Rheinland-Pftalz 11 (Maınz INicolaus CUSANUS, in
Lindenthaler Gespräche (Köln 45—55; INIROLlaus ON Kues. P’rofil einer
geschichtlichen Persönlichkeit tTierer UuSanus Lecture Heft 1 (Irier 1994, “2001) /—24,
erganzt Anmerkungen 1n )96) 784804 (längere Passagen hlieraus Wel-
ter unten).
Grundlegend hierzu für die drei folgenden Jahrhunderte jetzt: ’r MEIER-OÜESER, DDe
PrAsenz des LVergessenen. /ur Kezepkion der Philosophie des INicolaus USANUS O;  S bIis ZUM

Jahrhundert: BEG X (Münster Das uch zaählt 44() Seiten, ohne we1lt-
schweifig werden. Auf das („anze der europäischen Denkgeschichte gesehen, hat
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seliner geistigen Leistung eindrucksvoll 1n die Erinnerung spaterer
Generationen zurückgerufen. Das macht natürlich neuglerg, mMm1t AL
WITr tun haben Folgen WIr zunächst selinen eigenen Worten, indem
WITr u11ls mit ihm 1n einer für die Geschichte des europäischen Denkens
folgenreichen Umbruchsituation® ertahren.

Im Jahre 1433 hat CT 1n seiInem Frühwerk De concordantia catholica diese
se1ine Gegenwart WwI1Ee folgt charakterisierft: Wır schen. WwI1e die gelehrtesten
Geisteswissenschaftler un:! Techniker das Alte wieder aufgreifen, daß
alles auf die baldige Vollendung eines regelrechten Kreislaufes hinsteuern
dürfte  , WwOomıit Niıkolaus sich &anz dezidiert die NCUC der Renatssance
zugehörige Zyklenmetaphorik die traditionell lineare eigenmacht.“ Und fährt fort: Wır übernehmen dabe!]l nıcht 1Ur die tief-
schürtfenden Lehren der Autotren als solche, sondern alle erfreuen siıch

IMNan mit dem Epitheton NVELSCSSCH« künftig vorsichtiger umzugehen, wenngleich
sich keine kompakte Überlieferung handelt, sondern ine punktuell breitge-
STreute SO auch, ebenso gewichtig WI1E instruktiv: NAGEL, INicolaus USANUS und dze
E ntstehung der PXakten Wzssenschaften: B  ® (Münster Religionsgeschichtliches
Weıterwirken: KLIBANSKY, Drze Wirkungsgeschichte des Dialogs DIe Dace Jidet,
MEFCG (1984) 14321725 (Lessing). Zur zunächst uch Nnur zögerlichen Wiederent-
deckung im 19. Jahrhundert Anm Z thematisieren ware noch se1in
Kirchenverständnis in der einschlägigen Diskussion des Ancien Regime. ich noch
dazu komme, ine umfangreiche Belegsammlung ZU) Thema »Nachleben«, die sich
im auf der Jahrzehnte be1 mir angesammelt hat, SOWeIt sıch weltere Krgän-
ZUNgEeEnN handelt, druckreif machen, mul ich VOTreEersSt dahingestellt lassen.
In etzter elit ist hierfür die freilich nıcht Sanz olückliche Metapher »Epochen-
schwelle« häufiger geworden. Vgl z BLUMENBERG, Aspekte der E’hochenschwelle.
USaner und Nolaner. Die Legitimität der Neuzeit (Frankfurt erweıtert und
überarbeitet: Franktfurt 1976, 1977 bzw. 1988 Dazu kritisch: MEIER-ÖESER, L’rASenz(wıe Anm 248£. und 434 Bruno), der ber selber die cusaniısche Philosophieals »mıblungenen Versuch einer Rettung des Mittelalters« ansıeht, »also niıcht als ber-
windung desselben« Zur Begriffsgeschichte: LEpochenschweile und Ebhochenbewußtsein.
Ho VO Herzog und Koselleck: Poetik un Hermeneuti XII (München 1987)
Für die Popularisierung wichtig scheint SCWESCH sSeIn Hans FREYER, Schwelle der
Leıten (Stuttgart 5 Hinweise VO (GRAUS un HERZOG, eb 153 und 195 Be1
allen Vergleichen VO verschiedenartig ZUSAMMECNLESETIZLEN KOomposita niımmt die
Zuverlässigkeit des Ergebnisses bekanntlich ab; uch beim Epochenvergleich.Zur welılteren Informierung SCHLOBACH, ZykRlentheorie und Ehochenmetaphorik. Studien
<UF hildlichen Sprache der Geschichtsreflexion IM Frankreich VON der Renaissance his ZUF L rühattf-Rlärung (München Allgemein: A. DEMANDT, CLADMENN JÜr Geschichte.
Sprachbilder und Gleichnisse IM historisch-holitischen DIenken (München
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auch antıken Ausdruck, St11 und Kunstempfinden.” Doch annn
schränkt ein  9 zogert, WE sich selber denkt Andere Völker
haben gerade sprachlich bessere Voraussetzungen hierfür, 1im besonderen
die Italtıener. och WIr Deutsche!® Nun en Wenn die unterschiedliche
Stellung der estirne u11l$s Begabung auch nıcht 1e] geringer se1n läßt,

bleiben WITr CGlätte des sprachlichen Ausdrucks hinter ihnen doch
zurück. LDamıt ihr’s aber wıißt Die anderen atlonen sollen siıch nıcht
aufregen, WCII1N S1e 1m folgenden Zeugnisse ZWAr wahrerert, obwohl in=-
dessen bisher alle allgemeiner bekannter utoren lesen. Ich habe nämlıch
mıit orober dotrgfalt Aaus den Bücherschränken alter K< löster viele Ur191-
ale gesammelt, die se1lt langem ungenutzt un daher quası verschollen
waren.‘ Originalia collegi. Glaubt MIF. ihr Leser: Alles ist aus alten Ur191-
alen.© Also nichts AUS Zzwelter and Und dies, 1n einem Wort, seine

De CONC. Cath. E: Praef. XIV/A Z S} Vıdemus PCI CUunNGCL4 ingen1a
et1am studiosissimorum omn1umM beralium mechanicarum tt1um IETr repEE. e

avidissıme quidem, S1 tOt1us rtevolutionis circulus Prox1mo compler1 spectaretur,
resumiımus 110 (antum V\ sententi1O0sos aucCctores, eTt eloqui0 et st1ilo ß

forma litterarum antıqua videmus delectari. Bezeichnend ist, daß NvKi die
Entwicklung der VTIeSs mechanicae VON Anfang als signifikant für die LICUC elit ALLDC-
sehen hat. Se1it Anfang des Jhs oibt den Unıversitäten Padua un Bologna
Lehrbücher der Ingenieurwissenschaft (LzOr IMECHANLCOTUM); STERNAGEL, DDze YTeSs
mechanıcae IM Miıttelalter: Münchener Hiıstor. Stud Abt. Mittelalterliche Geschichte
(Kallmünz LEL
Der Selbsthaß der in der harbarıes gefangenen Deutschen be1 gleichzeitiger Rühmung
der kulturell überlegenen Italiener Wr ein beliebtes ITIhema der deutschen Humanı-
Sten Hiıerzu z E} WORSTBROCK, Konrad Celtis. / ur Konstituhon des humanıstischen
DDichters IN Deutschland, 1n Literatur, Musik und Kunst im Übergang VO Mittelalter ZUT

Neuzeiıt. Hg VO  5 Boockmann USW. Abhandlungen der Akademie der Wiıssen-
schaften in Göttingen. Philol.-Hist. IIritte Folge Nr. 208 (Göttingen 0:—35;
hler 0=13 welitere Literatur.
So nach iner unerläßlichen Emendation in S I: Anm VO angeblich multa
[0ng0 ADUSU (welchen inn ergäbe as nach dem übersehenen Textbefund in Ir
longe ab USU.,

10—1 mMaxime quidem Italos, qu1 11011 satlantur dissertiss1ımo, ut Aatura ] .atını
sSunt, hulus gener1s litterali eloqu10, sed primorum vestig1a raecIs hitteris
mMmaxımum t1am studium impendunt. Nos VCTO Alemannı, et1ams1ı 110 longe alııs
ingen10 inores discrepante stellarum S1tu CSSCINUS effecti; amen in 1PSO SUAVIS-
S1MO eloqui usu altis plerumque NO NOSTIrO cedimus VIt10, CU) NO nN1ıs1 labore
1mMO0 tamquam resistent1 naturae V1im facientes Latinum Betfe arı valemus. Irgendwie
War NvK VO den Italıenern Zzeitlebens faszınilert (vielleicht uch traumatıisiert?). Gilos-
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Auffassung VO Wissenschaft, W1E SI 1n einem Vorausblick ETW

beschreiben würde Was ich 1n den 11U  m folgenden 21 Jahren bis 1464
och kundgebe, 1st weılithin ZWAT Alt. doch gleichwohl unbekannt un
insofern für das allgemeine Verständnis HECU also originell. Rückertinne-
rung un Innovatiıon markieren diesen Weg der Geschichte,” un! 1L1A11

wird daher zurecht für diese Seit VO einer Renatissance sprechen. Ich
werde mich w1e ihr och sehen werdet, daran aktıv, nicht 1Ur deskriptiv
beteiligen, WEC1111 6S die Mathematisierung im europäischen Den-
ken scht; technische Entdeckungen WwI1eEe 1n meinem künftigen Werk
Uber Lersuche mIL der Waage USW.

s1iert doch ine Bemerkung be1 Proklos mit der eigenen Wiederholung: sapıentes
ytalie specierum amıCc!l; BORMANN, DDe Exzerbte und Randnoten des Nikolaus ON Kues

den lateinıschen UÜbersetzungen der Proclus-Schriften ExXD0StH0 IN Parmenidem Platonıis
11L (Heidelberg KURT FLASCH hat in einem anregenden uch über

Nikolaus ON Kues. (,eschichte einer Entwicklung (Frankfurt 219—225, uch eın 1N-
formatıves Kapitel ( usanus und Ltalien« geboten un! die einschlägige | ıteratur
sammengestellt. SENGER, I ıe Präferenz für Ps.-Dionysius heı Nicolaus USANYUS und
SCIHCM ıtalzenıschen Umfeld, in: |die Dionysius-Rezeption im Mittelalter hg. VO

Boiadjiev USW. (Turnhout 505—539; notiert die dann uch umgekehrte Wiır-
kung. Da Klappentexte in der Regel VO Autor vertaßt werden, kann die VO:  $ Flasch
angemerkte Charakterisierung se1ines Buches als »Panorama rheinisch-italienischer
Wechselwirkung im 15. Jahrhundert« .bendort einer seiner wesentlichen Zielpunkte
SCWESCNH se1n. Eın speziell dem Thema ‚Nıcolaus ( usanus 7zwischen Deutschland
und Italien« gewidmetes 5Symposion tand nde März 2001 im Centro Italo-Tedesco in
der Villa Vigoni sSta  ‚$ der Druck der Beiträge ist angekündigt. NvK fährt sodann
nach valemus noch fort Z Non admirentur itaque nationes CELCTas; S1 infra-
scripta testimon1a CeErfOoru‚mm inauditorum legerint. Originalıa enım multa longe ab usu

perdita pCr VEIGETUNN coenobiorum armarıa MC}  z s1ineI diligentia colleg. Credant
ig1tur, qu1 legerint, qu1a Omn1a antiquis originalibus, 110  5 Culusquam abbreviata
collectione, huc SUNT, also nicht, WI1E übliıch WAafrl, in Gestalt etwa der VCTIT-

kürzenden Kxzerpfe, 1n der Pseudoisidor be1 (sratian untergekommen WTr und da-
nach, nicht also in der ursprünglichen Langform, zitiert wurde Vgl hierzu FUHR-
MANN, Einfluß und Verbreitung der pseudoisidorischen Fälschungen I1 (Stuttgart 566

(JRAFTON, Tradıtions of Inventions AN Invenbons Tradıtion IN Renaissance [taly: AANNIUS
Viterbo, 1n: Ders and Blair He) The Iransmission of Culture in Karly Modern
Kurope (Philadelphia ö—36, unte Nutzung des VOIl Kric Hobsbawm kreierten
Begriffs y Invention of Iradıtion«.
Ich benutze den heute üblichen Begriff, obwohl ich weıil, daß sich in dieser Form Ja
zunächst noch nıcht allgemein zwingend aufgedrängt hat. Vgl uck Hg.) VAT DBegriff
und Problem der Renaissance: Wege der Forschung C A (Darmstadt
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och dieser europäische Entdecker kann, Ja, m11 auf en gewaltiges
Überlieferungspotential zurückgreifen. Er muß zunächst viel wıIissen.
ben dieses Wıssen besitzt Nikolaus AEC) Kues 1n einer erstaunlichen
Weilse. Das olt auch für die Vielgestaltigkeit solchen 1ssens. Die SE

rühmen immer wieder die Breite se1nes Wiıssens, Erw: mMI1t cha-
rakteristischen Kommentaren WIE Damıit hat G1 alle hingerissen. “ Nıcht
minder feiern S1Ee aber auch die Prasenz. die unmittelbare Verfügbarkeit
VO Wissen.** Daßl; sıch kritisch ber die mangelnde Sprachfertigkeit
der Deutschen äußerte, ” vielleicht auch außern mubte, könnte iıh: VOT

den Anforderungen der humanıtıstischen Sprachkultur geradezu trotz1g
eigenen, Sprachschöpfungen motiviert haben, WECNN ELW 1n der
Gotteslehre theologische Neologismen eintührt w1e Possest als (sottes-
AIn in dem eben genannten Irialogus der HON alind.* Freilich ist das
ein Sachverhalt, der ihn auch mit der sprachlichen Gestaltungskraft der
Mystik verbindet. Nikolaus schreibt ungewöhnlich cht Das geht bis 1n
die persönliche un private Korrespondenz. Manche S0< »harte Fügung«
ist ann aber auch schlichtweg 1Ur eine sprachliche Niederlage. *” (Wber-
setzuNgEN 1n andere Sprachen stehen immer wieder VOT Schwierigkei-
ten..") Gleichwohl oibt das Dialogische dem YaNzZCH Stil ELTWAS Fließen-

SO ENEA SILVIO in seinem 7 ıbellus dialo20rum. Vgl die Auszüge Nr. 445, z
20£. ' Iu priorum concıliorum et libros vetfustate in medium affere-

bas 1 bl plus in historia QUaIn) rel1quis omn1ıbus adhibitum TAt fide1 L)azu uch schon
MEUTHEN, Nikolaus VON Kues und dıe Geschichte, 1n MECG )78) 2259027

Was ber uch daneben gehen konnte; 204, [Der Koran SE1 alter als der
'Talmud

13 NEA SILVIO tTOstet in seliner LYMANILA einmal, die harbarıes walte ur noch 1n der
Sprache: ut praeter patruum nıhiıl inter VOS barbarum tfemansıisse videatur;
Aeneas Sylvius ermanıla und Wimpfeling: Responsa Er replicae ad Eneam
Siılvium, hg. VO11 Schmidt (Köln, Wıen Kıine weıitere, noch recht frühe
Stimme hierzu (Arnoldus Heymer1k) be1i SÖTTILL LNOHZIE ul / NVachleben< dı Lalla
( /manesimo Rıiforma, n: OTrenNnZOo Valla ’Umanesimo Italıano: Medioevo Umane-
S1MO ua 2290

BLUMENBERG, Aspekte (wie Anm 326f. Der Reichtum sprachlicher Neubildungen
sSEe1 nicht zufällig DSCWESCNH. FE (usas Sprachverständnis im Rahmen seliner Begriffs-

welt: SENGER, Ize Sprache der Metaphysik, 1n Jacobi, Niıkolaus VO  5 Kues (wıe
Anm

15 Vgl die VO: Klibansky erstellten ] ısten sprachlicher Defizite bzw. VO  5 Verstößen
das klassische Lateın, mit Charakterisierung des Stils als HEFTVOSHS, in De Pace

16
M, XXXUE:; in IDIS VCI. Sap. und De ap theor. E

Nur als Beispiel die Passage: 1 tot1us revolutionis circulus compler1 spectaretur, in
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des, ja Drängendes. i1Jas Gespräch geht Es fühlt sich voller ber-
zeugungskraft. Darauf baute MNan Ja der römischen Kurite, WenNn 1L1Aa1l

diesen Mann ach Deutschland schickte, auf den Reichsversamm -
Jungen die siıch in Basel hartnäckie verweigernden onzıllarısten
NZUFFEtfE Kine beeindruckende etorik estand i1ihm Gebote, un:! das
galt be1 den Humanıtsten schr Vv1e117 S1e hoben das ennn auch hervor, und
der spatere Sekretär des Kardınals, der umanıst 10vannı Andrea de
Bussı, SETZTE och eins drauf, be1 den Deutschen S11 ELWAaSs selten.?®

Und schließlich och Was biete: SEC1 betont CT mit ach-
druck ECiIwWwAas bisher Unerhörtes: FesStMONId CEYTOYTUM inaudıtorum. Und
eben och häufiger, während 11a1nl bislang die Konformität mMit
der Iradition abgesegnet gesehen hatte Inaudita, das S Un-gehörtes als
vielleicht gar Ungehöriges. ber och eine spatere Adventspredigt VO

1456 wird ihm einem Hymnus auf die NOVILAS gelingen:
Anm. Folgende Übersetzungen finden sich Ar f the wheel had COPMME I0O Jull circde:
Nicholas of Cusa,; TIhe Catholic Concordance. by PAUL SIGMUND (Cambridge,
Mass 3‚ (‚0mM0 S! Droxımamente hubzese de LETITAUATSd el ciclo de IaAs FEDOLUCIONES: Niıcolas de
Cusa De concordantıia catholica Iraduccion de JOSE ALEJANDRO LUEIRO,

adrıd XIX; (‚omme Z on observait e cycle des AgeS fout Dres d’accomplir pleine
reVOLULION: Nicolas de Cues, C öncotdance catholique Iraduction Par ROLAND (3A-
LIBOIS evisee Dar MAURICE (J3ANDILLAC (Sherbrooke 2 9 COMIE CONSIÄEFASSEFO
Ia Jine del CICLO Adellda eVOLUZLONE COSPILCA: UÜpere elig10se al Nicol6 ('usano ura ll Pıo
(5A1A (Turın 115 Als ob 111411 den Abschluß einer kompletten Revolution C1-

leben würde. MAURICE DE, (JANDILLAC, Nikolaus VON Kues und die Völkerverständigung, 1n
Schwelizer Rundschau )64) 408

1/ Vgl z MONFASANI, Humanıspm and Rhetoric, in: abıl (Hg.) Renaissance Huma-

18
nısm 1' (Philadelphia 1Fa 225

HONECKER, Nikolaus VON ( ues und dıe griechtsche Shrache: CSt 11 (Heidelberg E3
(710VaANNi Andrea DUusst, Prefaziont alle edizi0ni dı Sweynheym Pannartz prototipogra, Romanı.

utrd di MIGLIO anı Vır ıpse, quod est 1in Germanlıla, up:
opinionem eloquens et latınus Hinsichtlich der Predigten wird das rhetorische Mo-
MECNT dem usaner indes energisch abgesprochen VON UO’MALLEY, Praise and
Blame IN Renaissance Rome. Rhetoric, Doctrine, and Reform IN the Sacred ()rators of the Papal
C(,ourt Duke onographs in Medieval and Renatissance Studies 111 Dur-
ham, orth Carolina z 100 He did NOT exercise the Orator’s Aart

it WAas known in his day. An anderer Stelle ist hierauf zurückzukommen.
SO De doct. IOM I E 156 Fortassıs admirabuntur, qu1 ista prius inaudita
legerint, nämlıch: universum trinum USW., Inaudıta verdiente ringen Erfassung im
Index verborum. Zeeigt doch die mehrfache Charakterisierumg VO  5 Befunden als INAU-
dita, WI1IE S1e bereits 1n der Praefatto De concordantia catholica begegnet (s Anm. Ö),
die orundsätzliche Bedeutung neuermittelter, un-erhörter Sachverhalte für USanus
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Novıtas ig1tur Est forma, JuUaC dat actuale SSC omni1ibus. Deus solus GS* JUO est
nOovIıtas illa, quia CrTPAtOTr (creatura est novıtas S1C recepta, ut quando de nıhilo creavıt
coelum NOVUIN, TUNC nOvItAS S1C recepta facta EesTt celum. Ita de omibus. Dico t1Aam
quod nOvItAs absolute considerata EesTt aeterna; N nıhıl HE novıtatem POTESL AD a

N1s1 geternitas. Ab ngeternitate igitur nOovIitas C  tu nde nOVvItas, quia E ab
M)nNO, JUO 110 EStT nN1SsS1 aeternum, ideo novIıtas eEst LOVA geternitas.

Lebensweltlich HC 7 ist auch der Iyp des Wiıssenschaftlers, den 1ko-
laus repräsentiert. Er ebt nıcht mehr VO der Wiıssenschaft, wI1e die
Professotren un! Schulmeister, macht Wissenschaft nıcht Z Brotberuf.
7Zxwel ufe die LICU gegründete Universität Löwen lehnte 12A7 un
1435 aAb Vielmehr entschied siıch für die Politik als Hauptberuf. Kr
verbaute sich damıt ZWAT die Gründung einer »Schule«, die se1ine Lehren
lebendig erhalten hätte, tand aber viele erlauchte Creister. die ıhm 1n
dieser Ex1istenzwelse als auf höchstem Niveau dilettierende Gentles 1n
immer wieder auch spielerischer Manıter folgten, VO der och SPIC-
chen se1n wird, un Denken bis heute befruchtet haben Leonardo,

Anders, nämlich nicht betont auf Entdeckungsfahrt, im Rahmen eiben! se1in
Zeitgenosse JEAN (GERSON R Beginn sel1nes Werkes De hotestate eCcclestasHCca: Non 158  o
NUNC hoc opusculo vel s dicturum qul quod alıbi 10O invenlatur, sclens
illud COmıicCIı, nıh: est 1am dictum, quod 110  n GiE dictum prius. Satıs EST, S1 bene
invent1s T doectrinis altorum COO me1l1s verbis, INE  S ordine, favum alıquem veritates
instar ap ropria quadam Z N u compinguam; (Euvres completes par Mer (310-
feux (Parıs USW. d Auft jeden F sollte die Bedeutung, die den inaudiıta bei
Nikolaus zukommt, Anlaß geben, die Diskussion die Verfasserschaft jenes Textes
in Eichstätt noch einmal überdenken, auf den VOT einigen Jahren MARTEN

M.HoOosEnEn hingewlesen hat » /sta DTIUS INAUdiLA«. Fine neuentdeckte Vorlage der docta
LINOTANHIA und ıhre Bedenutung für die frühe LP’hilosophie des Nikolaus VON Kyues, in Medioevo 21
(41995) 275476 Offensichtlich soll der bisher allgemein anerkannte Textkanon auf
diese Weise erwelitert werden, jedoch (noch) als Vorschlag, ohne letzte Verbindlichkeit
Natürlich annn der Autor WIE 1m ersten Falle wohl Marsılius, im Zzwelten uch sich

A)
selbst einschmuggeln.
Serm0E LT 19), DPax De1 V tol 19810 Deutsche Übersetzung:

SCHARPFF, Des (ardınals und ISCHOfS Nicolaus VONH (‚ USA wichtigste Schriften IN deutscher
Übersetzung reiburg 538 Zugrunde liegt Proklos, worauftf hier nıcht näher
einzugehen 1sSt. Schon in den CrSTEN Sätzen der DJocta L9NOVANTIA welst auf die
NnOovıtas titulı hın, zugleich ber uch auf die audacıla, darüber handeln: L L&

un! D Zaur re uch MEUTHEN, Der NONLSE und dze Kirchenreform,
1n MBEG (1998) T8£.

21 Nr. und 742 Dazu jetzt noch MEUTHEN, FEın >deutscher« Freundeskreis der
römiıschen Kurtze IN der Mitte des Jahrhunderts, 1n: AHC 995/96) 494
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Erasmus, Kopernikus, Kebler. Descäaftes, Spinoza, Leibniz, der bekannt-
lich eine Akademıite ogründete, Rousseau. Ks fällt auf, w1e viele Mathe-
matiker sich darunter befinden.

IDIIS Praefatto der C,oncordantia catholica vermittelt FAANAS VO  = dem
turellen Aufbruch, den der Deutsche wahrnahm un: der iıh offensicht-
lich begeisterte. Mag manches davon als sich einschmeichelnde Stre1-
cheleinheit für kurlale un andere italienische Humanıtsten gedacht se1in,
speziell für Förderer des ehrgeizigen deutschen Aufsteigers, WArTr CS

ennn doch »modern«, WwI1Ee WITr neudeutsch »{In«. Wiıssen un! Bil-
dung konnten indessen och uniıversal se1n, ZALT Konstitulerung des
”TICUCI1« Menschen gehörte unerläßlich, w1e iıh: die LE verstand,
seine Singularıität, se1ne Fiınmaligkeit un sOmıIt auch se1ine Fixierung 1n
der Geschichte, eine Fixierung, die punktuell festzumachen WAafl, und
ZWAar als »das« oroße Erlebnis, christlich gewendet: das oroße CGnaden-
geschenk, die Erleuchtung.“ Nıkolaus VO Kues legte Wert darauf, eines
solchen Kreign1isses würdie SCWESCH se1n. Kr berichtet darüber in
einem die Docta /9norantia abschließenden Widmungsbrief Cesartınıi.
Der Brief etrweIlst sich rasch als orobartie überlegt. Was CT 1ko-
laus schon längst auf den verschiedenen Wegen dieser un jener Lehr-
meinungen intens1v gesucht habe, sSE1 ihm finden doch verwehrt g_
blieben, bis fäihrt fort bel seliner Rückkehr aus Griechenland
auf dem Meere dahın gelangte, un WI1E glaube, durch ein Geschenk
des Himmels VO Vater der Lichter, VO  — dem alles Csute herkomme, das
Unbegreifliche 1n nıcht begreifender Weise 1n belehrter Unwissenheit
erfassen 1mM Aufstieg den unvergänglichen Wahrheiten, die ach
menschlicher Erkenntnisweise erkennbar sind.“ Könnte die dieser
Stelle ungelenk wirkende, komplizierte Ausdrucksweise UL INCOoMPrEHENST-
hılia Incomprehenstbiliter amplecterer nicht auch als Stilmittel verstehen
se1n, die Schwierigkeit des SaNzZCcNH Sachverhalts unterstreichen”
Das Complevi 1m Kolophon“ woge annn ebentalls och schwerer, ach
einer ganz besonderen Anstrengung PrSt VO verständlich.
22 ()’ROURKE BOYLE, Likely S07 The Anutobiographical E pideichte, in JAAR

(1959) 82ı (Augustinus, Petrarca, Luther).
2 I! 163, G: 265 AGcipe NUNGC, metuende, UJUAC 1am dudum attingere

varıls doctrinarum V11S CONCUPIVI, sed prius NO potult, in marı (srae-
C1a tedeunte: credo SUPECINO dono Ilumiınum JUO OINNEC datum optimum, ad
hoc ductus S ut incomprehensibilia incomprehensibiliter amplecterer 1in docta
ignorantia pCI transcensum veritatum incorruptibilium humanıter sc1bilium.
In der »Einleitung« ZU Druck VO  . 1977 S VID) wird dieses Datum »Arl Februar
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IDiese Seerelise WAT keine Vergnügungsfahrt. Eıne kleine westliche Ver-
handlungsdelegation brachte vielmehr die der Not gehorchenden unl1-
onswillıgen Griechen VO Konstantinopel dem VO aps Kugen
schließlich 1n Florenz abgehaltenen Unionskonzil. {Die führenden KÖöpfe
des (Jstens Bord, mi1it dem Katiser der Spitze un: der ge1Sst-
liıchen Uite Kugen un die iıhm ergebene Basler Konzilsminorität
hatten fünf Handlungsbevollmächtigte geschickt.” Viıer VO ihnen
Bischöfe, Zzwel Venez1aner un je ein Franzose un! ein Portugiese.“ Der
tfünfte WAar Nıkolaus VE Kues, och GTSt:E »kleiner« Propst VO üunster-
maifeld.?’ Wır kennen diese Leute ziemlich un sind nicht kühn,
WE WITr Nikolaus, eines gewissen Namens auch der anderen,“ als
ihren gelehrten wissenschaftlichen Wortführer ansehen. der das natürlich
ebenso wußlte und genoß. Sollte die weltgeschichtlich einzigartige S1itua-
t10N schon als solche für ihn nicht ein lebensgeschichtliches »Ereion1s«
ESTSTEN Ranges FEWESCH se1in” Ist be1 YAECLIA nicht eine »Welt« un
deren Geschichte mitverstanden” Und daß 1U ausgerechnet C EmPp-
fänger des politischen Auftrags WwI1e der göttlichen Erleuchtung wurde”
KöÖönnte das aber niıcht auch »literarischer« Natur se1n” Neuplato-
niısche Topik, die mMmiI1t der Lokalisiterung IN MMANT.  ö w1e philologische For-

144()« (zugleich) als 1 )atum unterstellt, dem NvK VO  - der Vollendung Mitteillung
machte. Nach uswels des Handschriftenapparats 100 tehlt jedoch ein Datum aus-

gerechnet in dem für (esarın1ı bestimmten Fxemplar.
25 Sowe!lt Nv in diesem Zusammenhang genannt wird, sind die entsprechenden Belege

in erfaßlt:; vgl 1/4 (Literatur un egister 1649 5. ‚Konstantinopel, (Gesandt-
schaften« und 1683 yGriechen, Union«.

26 Marcus Condulmer, Erzbischof VO Jlarentalise (AC I/4’ 1731 v Christophorus
(saratont, Bischof VO: Koron V) Peter VO: Versailles, Bıiıschof VO:  3 Dıigne

V. Antonius Martıin1i de Chaves, Bischof VO Poarto: der schon 1439 Kardıinal
wurde V.)

1/1 Nr. 2306, 244 USW., WI1IE 1/4, 1739 V. >Münstermatifeld, Propstel, Pröpste,
NvK« Er wird ber uch noch als »Koblenzer« bezeichnet (nämlıch als Dekan VO

St. Florıin). SO in den Konzilsprotokollen.
258 Zu Peter VO Versailles und Antonius Martıns de Chaves etwa HELMRATH, Die

lateinischen Teilnehmer des Konzils VON Ferrara-Florenz, 1: AHC 990) 176 Zum ersten

neuerdings noch ITE PRÜUGE: »ANÜGUIS IUVIDUS ef dichs SAHNCLOTUM CONfOTMATEG. ur AanliıkRon-
ArISHSChEN Interpretation VON »Haec SANCIAK auf dem Basler Konzil, 1n eb 31 1999

und 191 4 U SOWIl1e DERS., M decreto di SUPENOTId »Haec SAMNCLA di Costanza Ia
Hd VICEZLONE al COoncCHIO dı Bastlea, 1n 11 ministero del Papa in prospettiva ecumenıica. Atti
del Colloquio Miılano 1998 allan RDD

11
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schung ermittelt hat, ZWAT unverkennbar verbunden ist.  ‘9 1n diesem Falle
den historischen Rang des Geschehens aber 11UTr och steigerte  ?29 N1-
kolaus hat diesen Augenblick der Erleuchtung oben« S Ww1e all
das ftormulhert, offensichtlich als ELTWAaS Fiınmaliges angesehen. Und all-
mählich merken WITr CEIWAs AT jener Singularıtät, die, WwI1€E och hören
ist, eine entscheidende Stelle 1N seinem phiılosophischen Denken einneh-
HC113 wird Kolophone nde VO Handschriften, die das DDatum der
Fertigstelung testhalten, sind eine übliche Sache Wenn Nikolaus
nde VO DIe docta Z9NOTANTIA vermerkt: Complevi IN CUSQA, nämlich

Februar 1440,° wıird diesem Datum jedoch eine darüber hinausre1-
chende Epochalität zueewesen: Und alle sollen CS hinfort wissen, daß
ihm, dem kleinen deutschen Kleriker, dieses Geschenk oben« zute1il
geworden ist, das den menschlichen Erkenntnishorizont 1in eine C

Dimens1ion freigab.”“ Wıieder also, w1e 1n der C.oncordantia Catholica, meldet
sich als Deutscher. Man sollte das 1m Ontext nationalen Selbstver-

ständnisses mMI1t aller Aufmerksamkeit bedenken.” Überhaupt gelte S1Ee
hler mehr einer allgemeinen Grundstimmung als der Definition, hne
diese außer cht lassen.

[DDamıiıt tolgen WIr ohl auch den Intentionen des Gesprächspartners.
Gleichsam die Rückseite ein un derselben Medaıille »Epochalität«, NAM=
liıch des historisch festgemachten Greschehens.; ze1gt dessen betonte Ak-
tualıtät. Immer wieder gehen die Werke des C usanus, natürlich VOTr allem

29 ()Y’ROURKE BOYLE, USANUS al Sea. The Löpicalıty Illuminaltive [)iscours, 1n /

3()
(199%) 180—201 (Freundl. inwels VO Senger).
ber die Orte, in denen NvkK 1n diesen Wochen ele: ist, MEUTHEN, Der
>LMalogus concludens Apmedistarum ETITOTEIN EOSLIS el doctrina concılıi Bastliensis<, 1n MEFCG
(1970) 2B8f ebenso KLIBANSKY, in NvKAdU, 15c I JIe docta 0N (Hamburg &1 989)
DE EG

31 Daß siıch das angegebene Datum nıcht auf die Fertigstellung des Werkes bezieht,
sondern lediglich auf den Abschlulß3 einer Kopie, ist ‚WATr durchaus möglıch. Doch ı
andererseits offenkundig, daß auf jeden als irgendwIie, nıcht zuletzt als »h1sStOo-
risch« wichtig festgehalten und überliefert werden SO.
I‚ rol. I7 2’ 0—8 1) Germano in rebus divinis talem qualem ratiocinandı
modum susc1pe, quUCIM labor ingens admodum oratissımum tecıt.

23 Von hier aus ist dann nicht mehr weılt ZU) IThema (deutsche) andlage (im rO-
misch-europäischen Kontext); MEUTHEN, Reiche, Kırchen und Kurıe IM ateren Mittel-
alter, 1n H7 265 997) 59/—63 / (hier Die cusanische und die deutsche Selbst-
einschätzung liegen nıcht allzu welt auseinander.
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die (Gespräche, VO einer aktuellen der auf Aktualität hın inszenterten
S1ituation Au  N das 11U:  e 1m [diota ein Schauplatz Forum Romanum ist,
Spielvergnügen mi1t Wıttelsbacher Prinzen 1n De Iudo lobt, eine ersamm-
lung VO Theologen VOTr dem Ihron des Allmächtigen in De hace fidei und

tort. Philosophieren ist für Niıkolaus immer eine Art Erlebnis, jeden-
talls alles andere als Lehrbuchwissen, sondern eine Sache, die jemanden
persönlich berührt.

IDIE "Thematik aßt sıch insgesamt ach Sachfragen ordnen, nämlich
WA4S CS mi1t Gott, WAdS C mit der Welt auf sich hat Insotern der Mensch
sich seliner selbst bewußt wIrd, trıtt als dritte IThematık das menschliche
Bewulitsein hinzu, bzw umfassender un zugleich präziser: Wıe we1l
iıch” Schon die 1 ıtel seiner Werke deuten d} daß 6S nıcht 4afrfum geht,
w1e€e ELrWwWA2as 1St, sondern WI1IE meln Wiıssen davon zustande kommt, welche
Möglichkeiten VO (sottes- un: Welterschließung der Mensch besitzt.
Die Philosophie wıird jer 1n stärkstem Maße Erkenntnistheorie. In phi-
losophiegeschichtlichen Studien fAllt 1im Umkreis der Nennung des (210=

Pn auch immer mehr der weniger oft der Name Immanuel
Kant IDIIS Titel seliner Werke kündigen 1in der Regel das Ergebnis eines
wissenschaftlichen Prozesses d CT IBER UÜbereinstimmen (concordantia),
Das Nıchtwissen (Z9NOTANÄIA) bzw diesen Prozeß selbst, näamlich als Mult-
malbungen (COomtECIUrAE), als Suche (de guaerendo deum), als Schenkung durch
CGott (de (aLo Datrıs [UMINUM), als Jagd (venatto), als Versuche (nämlıch mi1t
der Waage), ber CGottes Sehen (grandi10s) hier die Wechselseitigkeit des
Sich-Aneignens.

Z wel Sachverhalte trüben indessen die Ser10s1ität der Ergebnisse,
weIlt c siıch menschliche Erkenntnis handelt.

Jeder Prozeß hat @11n Ergebnis. Ks 1äßt sich 111655C7H och 11U. stellt
sıch heraus, daß inan nıe Danz exakt 1L1TIESSC1II kann, sondern sıch der
Richtigkeit sIHT annähert. 1 na Protagoras 1st der Mensch das Mal} aller
Dinge.” Nikolaus Zitiert hne Protest: Ja! Protagoras habe ELWAaS Großes
agt, als den Menschen als das MaLl5 aller Dinge bezeichnete. Art1isto-
teles me1ine ZWAaT, Protagoras habe da nichts Tiefgründiges ot Mır

DIe beryl.: XI 6, 'otabıs dictum Protagorae hominem ESSE CIM
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scheint hingegen ELWAS sechr Großes KSAB haben.” Renatissance-
Theoretiker w1e Alberti UT Filarete Ziteren Protagoras recht vgerne.”“

as Fhema: das hiler aufgerufen ist, charakteristiert das Philosophieren
des ('usanus als erkenntnistheoretische Bemühung. Bis dahin stand die
Erkenntnistheorie, WEn Ss1e überhaupt behandelt wurde, nıcht 1mM Miıt-
telpunkt der philosophischen Untersuchung, w1e i für die euzelt ann
überaus aktuell se1n wıird. [)as 1st entwicklungsbedingt. Se1it dem Och.-
mittelalter erfuhr Kuropa einen ungemeinen Kenntniszuwachs, der aber
sofort fragen leD, w1e 7zustande komme. Und w1e eiım europäischen
Nachdenken nicht selten, ist Zuwachs auch hier mMi1t Selbstzweifel VCTI-

bunden SCWESCH. Für den Menschen ex1istentiell wichtig wurde das in der
Gottesfrage. ] Jas Philosophieren des (usanus 15 offensichtlich VOT die-
K Hintergrund sehen un möchte eine einsichtige Antwort auf die
rage finden: Wıe sicher sind (350O6tt 17 se1ine Werke 1n menschlicher
Kenntnisweise”r Fürchtet INAaLl, (sOtt verlieren??' DDie entsprechende
Skepsis zeitigte bereits Konsequenzen mit der Wendung einem
kürgott 1m theologischen Voluntarismus. Wie schwer das für den heo-
logen Nikolaus VO Kues WOSg, 1st natürlich HMM f konkretisieren, MU.
aber be1 ihm mitbedacht werden. Vielleicht VOTr dem Hınter-
orund einer Danz unwissenschaftlichen Begleiterscheinung, für die
Nachsicht gebeten werden mul wenngleich 1E niıcht leicht beiseite g_
kehrt werden kann, nämlıich: I )as sokratische Wiıssen C Nichtwissen
hat den Beigeschmack, mißmutig machen. IDIG Zweitel der Ccusanı-
schen Argumentation, die AAHT: docta JONOTANTIA führen  ‘9 enthalten hingegen
ELTWAS geradezu Lustvolles, SeEtTZen den Menschen frei. geben ihm entdek-
kungs- un! erkenntnisfreudigen, Ja, geradezu anteuernden Schwung. Er

235 Ebd 6 $ Arıistoteles dicit Protagoram hoc nıhiıl rofundi dixisse; mi1ıh1l
amen O1 valde dixisse videtur. Dazu Adn (D

36 Ebd [Der dort Artikel VO:  . HARLES IRINKAUS, Protagoras, uch un! dem
Tiıtel Humanısm and reck SODHISME: Protagoras IN the Renatssance, 1n DERS TIThe Scope of
Renatissance Humanısm (Ann Arbor 169—191 Im übrigen SANTINELLO, Ng-
col0 ( USANO Leon Balttısta Albert. pensterı ul hello sull’arte, 1in Nicolo6 da (‚usa. Relazioni
FEA al CONVCQNO interuniversitar1o di Bressanone nel 196() (Florenz 147723

&]
BURKE, DDie Renaissance IN Ttalien (Berlin 206

7Zum »KErkennen als y»assımılat1o«< durch geistig-liebendes Einswerden mit Erkanntem«
als, WIE MI1r scheint, überaus gelungenem Cusanus- Verständnis BENZ, Individualität
und SubjerRtivitäl. InterpretationstendenZen IN der CUSANUS-L'OFSCHUNG und das Selbstverständnıs des
Nikolaus DON Kues BCG CLE (Münster 2173240
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darf, ja SO Versuche (exDerimenta) anstellen. Bis dahın WAar VOT dem
Versuchen als SEW4S höchst Gefährlichem geEWarF: nt worden. Nun wird CS

als menschliches Essentiale erschlossen, un der Mensch 1st CS, der mM1t
seiner MIEHS essend (mensurierend) Maß o1bt, maßgebend wird. Be1 die-
SC Messen der inge wirkt offensichtlich eine mitschöpferische Kraft
eine IS (FEALIDA. S1e 1st nıcht dasselbe wWwIie die gÖttliıche Kraft, sondern
lediglich eine V1S assımılativa, die sıch (5Ott annähert. Aufgrund der An-
näherung, der Assimiulation, gewinnt der Mensch Wiıssen; aber CS ist eben
angeglichenes, konjekturales Wiıssen, führt also nıcht absoluter ber-
einstimmung. och gerade das wendet Nikolaus wieder 1Ns Posıitive:
Assimıilation 1S# ein unendlicher Proze(l3. In der Nicht-Abschließbarkeit
dieses Prozesses wird PtSt die unendliche Produktivität un Schöpfer-
kraft des menschlichen elistes erfahren. Der (elst iSt das lebendige
Ma(ß Mens est DA 7)26’71.5'Z”‘d.3  5 LDarum tut natürlich auch alles, sich
selbst wIissen. Und daher die Grundfrage: \Was 1st der Mensch”

Wıe T DIe Scholastıik hatte, oipfelnd in Ihomas VO  z Aquin, in
einer mMassıven intellektuellen Expansıon ber (sott un! die Schöpfung
kundig gemacht. Die Approximation als Wesenselement menschlichen
1ssens sichert diesen intellektuellen Erfolg oleichsam, nıcht 7uletzt H3=
dem unNseTrTeM Gzeist darüber hinaus gyaf och eine regelrechte soter1olog1-
sche Erkenntnisverpflichtung auferlegt wird. DDem Theologen (‚usanus ist
un bleibt die erbsündlich begründete Gebrochenheit der menschlichen
Kx1istenz immer prasent. Indessen dient die Jjer zugleich eingebrachte
philosophische Einsicht unverkennbar als TtOst: als Ermunterung, als Auf-
richtung, als eine Art »Erlösung«. (sOtt Sa (und ich meine,
ware damıit in die menschengeschichtliche Zaukunft hinein sehr 1e] g_
sagt) (sott hätte die Welt vergebens geschaffen (und das annehmen,
erscheine ihm eine Blasphemte), WEn der Mensch S1Ce nicht für seine
existentielle Erkenntnis, un das heilßt in diesem Zusammenhang: für das
menschliche e1il nutzte, un der Mensch ware mMi1t dem Ziele: S1Ce
erforschen; vergeblich in S1e hineingeschickt worden. Diese Welt hat also
dem S1Ce Erforschenden Hıilte leisten, un: der Mensch soll als ein SO
cher wıssen, daß weder 1n der Welt och 1n allem, WA4S entwirft, ELTWAaS

38 De mente V’ 125 Mentem quidem mensurando dic1 CON1CIO: Ebd
5 9 Zusammenstellung welterer Belege bei NAGEL, Nicolaus USANUS (wıe

60, SOWIE jeweils bei diesen im Apparat.

15
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1bt, das sımiıle 7 ist. Als Nachschöpfer wird der Mensch 1m Vollzug seliner
produktiven Erkenntnis aber auch eine Art Mitschöpfter. Und denn, WwI1€e
('usanus P mM1t der hermetischen Tradition”? Sa SCCHNdUS deus, alter
LUS. [Das alter-Prädikat impliziert natürlich eine notwendige Abstufung;
enn CS o1bt Ja 11UT7 den einen wahren (soött Diese Anthropologie mul
siıch also M{OX Hybrıs schützen. Dal S1E thematisch 1n das Selbstverständnis
der Renatissance eingewoben isSt, den Renatissancemenschen (doch bt
ihn als solchen überhaupt”) auf eine SCIMN Formel bringt, uns

verlockt, siıch einer epochalen, näamlich »modernen« Zuordnung
versuchen, all dieses dürfte unbestreithar se1n.

Es findet niıcht zuletzt Niederschlag 1n der für die künftige Denkent-
wicklung ftundamentalen Mathematisierung. Der Nachvollzug der chöp-
fung 1n der menschlichen Erkenntnis ist seinerselts produktiv, in beson-
derer Welise das für den Umgang mMit /Zahl un Figur  4l Hat (sott doch
selber alles ach Mal5, ahl un! Gewicht geordnet, Ww1Ee 1m uch der
Weisheit (LE 2U) gelobt wıird. Bereits 1im 13. Jahrhundert tormulhierten (7e-
lehrte WwI1e die Engländer Robert Grosseteste un Roger Bacon,; daß iInNnan

mıittels der Mathematik ZALT: vollen Wahrheit gelangen könne, hne sıch
irren.  42 Und ( usanus sodann: Nıchts Sichereres haben WITr als unNsSere Ma-
thematik: /INıhal cert abemus IN HNOSLITA SCIENHA NISI NOSTITAM mathematicam . Und

wıird diese Feststellung mehrfach wiederholen.“ Mens un: MENHNSUTA ”Ze1-

U ÄRFE, The Annotabons of INicolaus USANUS and (710Vannı Andrea Bussz tIhe »Asclepius<,
4()

1in JWCI (1999) 2059
De beryl.: XLA  > P 1 mMi1t Belegsammlung 106 (nicht: J09), adnotat.
Dazu uch NAGEL, INicolaus USANUS (wıe Anm BENZ, Individualität (wıe
Anm. 57 rat orößere Z/Zurückhaltung hipsichtlich einer »individualistischen« (:
sanus-Interpretation

41 Da auf diesem >Symposion ausführliche Referate über die Bedeutung der mathemati-
schen Werke des NvK (von Folkerts) und über das kosmologische Weltbild des
NvkKi (von Krafft) vorgesehen 11  5 konnte C in unserer allgemeinen FEınführung
mit wenigen Titeln se1n Bewenden haben.

47 So z ROGER BACON 1in seinem Opus malus. Pars (ed RIDGES I1
105£; Nachdruck ran  Tt In mathematica 5981 devenire ad plenam
veritatem s1ine CITOTC. Daraus die Schlulsfolgerung: UÜportet, ut fundamenta Cognition1s
in mathematica PONAMUS., Quapropter pCI hanc oportet alıas sclentlias SC1r1
certificari.

45 De pD0S$s.: AL/2: 4 9
Etwa ebı  Q 2) HE Nemo ignorat in 1pS1s mathematicıs veritatem certius attıng1
quam s liberalibus artiıbus. Kıne umfangreiche Zusammenstellung VO  5 Belegen für
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DCH schon sprachlich ihre zugleich sachliche ähe Anı  4I Man möchte (n
dieser Stelle och un och weiterzitieren. Hier NUu:  - Wer einmal

die Geometrie hat, der hängt ihr in wunderbarer 1iebe d als
enthielte sS1e das Futter intellektuellen Lebens schlechthin.“®

Freilich sind OT der Mathematisierung die 5SOS, »exakten« WıIıSs-
senschaften als solche och nıcht konstitulert. Mathematık un Naturtr-

beobachtung sind kombiniteren, letztere in Gestalt des Experiments,
das annn einer SCIENHA exberimentalis führt Buch des [diota, das sıch
De SLIALICLS EXDENMENLTIS (Versuche mMit der Waage) ‘9 arbeitet schon
deutlich heraus, Cr hiler geht, damıit iMa  $ D: modernen Natur-
wissenschaft 1m Vollsinne gelange, nämlıch qualitative Sachverhalte
quantitativ, also mi1t den Mitteln der Mathematik formultieren. Ddie
mathematische Formel als erkenntnisförderndes Produkt des eistes
deutet sich be1 ('usanus allerdings erst och allzu lange wird CS auf
dem Weg Galtile1i annn auch niıcht mehr dauern.

Die exakten Wissenschaften iNEeSSCI1 ZWAAT ber für Nikolaus ist
nıchts Irdisches vollkommen meßßbar, daß nicht och ein richtigeres
Ergebnis gewärtigen Ware So 1mM [diota de sahtentia I1 Nıchts ist

> daß CS nicht och genauer se1n könnte. Nıchts gerade us  <

Nıchts wahr USW. Der Erkenntnisprozeb 1st nıe abschließend, da[l
nicht weitergeführt werden lkrönnte.“' Statt sicherem Wıssen also Mult-

maßung, Konjektur. Siıcher sind (HEN die inge, die der Gelst für den
Menschen produziert, we1l das definitionsgemäb 1st. Insgesamt ist die

Skepsıis be1 ( usanus aber doch recht weıt zurückgedrängt. Andererseits
hat die Kritik Denken SOZUSAYCNM formulierbar gemacht. I)as ist
aber möglich, we1l die Mathematik eben HA geistiges Produkt ist, Ja,
uUuNsSCICS e1listes. W1ıe CS 1m Beryll heißt NOSLIA, GUAE mathemalticalia

diese seine Hochschätzung der Mathematik be1i NAGEL, NIicolaus USANUS (wıe Anm
5 /=G)

45 Passım. Etwa DE menfte En S1C OmMnNIS re1i MENSUTA vel terminus
est. 'eitere Belege be1 NAGEL, colaus USANUS (wıe Anm

DJe theol. compl. KLa Z B Qui ipsam geometricam degustant discıplinam,
admirabili 1ps1 acdhaerere videmus, quası! pabulum uoddam vitae intellectualıs
1b1 purius simplicius contineatur.

47 De SaD. IL 2V‚ 3 9 VE Igıtur in hoc mundo 110  5 est A praec1s10 TIG TEC-

titudo HIC veritas TIG ijustitia HC bonitas, CU} experliamur uUunNum ean al1o praecl-
S1US. Nihil nım reperibile est deo praecisum, quod 1O  - possit Sa praec1s1ius, in

nıhil ita tfectum USW.
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fabricat.” DIie ahl 1st VO unserfem Gelste etschatfen; lautet CS schon
Beginn der Docta LINOFANLIA. Deshalb unterliege S1e nıcht den Unge-

naulgkeiten UÜSCIET Erkenntnis der sinnlich ertahrbaren Welt die 1im
übrigen als solche für u11ls UuNgCNAau SC1 Was bisweilen jedoch als
Mathematisierung gebucht wird, 1st seliner Herkunfrt ach indessen kom-
bIeEXeEr als zunächst aussteht. S1e ist Voraussetzung für moderne Na-
turwissenschaft. IDIie Zahlen hatten aber 1n der Geschichte der Mensch-
eıit immer auch eine geheimnisvolle symbolische Bedeutung.” Das galt
1m besonderen für die Fans als Wurzel aller daraus hervorgehenden Z.ah:
len un Zahlenverhältnisse. Diese Sichtweise hatte schon n der Antike
1n der Kiınheitsphilosophie des Platonismus oroßen Anklang gefünden:”
DIe platonische Iradition wurde annn auch für das Philosophieren des
(usanus VO Bedeutung. Viele Not1izen VO  $ seliner and machen sicht-
bar. W1€e intens1v siıch mit dieser Gedankenwelt machte, S1e
reziplerte bzw. 1n S1Ee hineinwuchs.”*

Das Individuum ist be1 Cusanus des philosophischen Studiums 1n
Sanz besonderer Weise würdig. Vielleicht Öffnet e sıch ihm och _
fassender 1n der theologischen Erschließung. Wenngleich sıch philoso-
phische un! theologische Werke be1 Nıkolaus NUur schwer TeNNen Jassen,

annn doch werden, daß das mehr Z Theologie Neigende
deutlich überwiegt. Die CI 300 Predigtentwürfe werden 1n der Aka-
demie-Ausgabe, reilich eingeschlossen den unerläßlichen weIlt ausholen-
den un! zugleich penibel belegenden Kommentar, ohl 2000 Quartse1-
ten einnehmen. Daneben o1bt K och weltere als »theologisch« bes
zeichnende Iraktate. IBIE Predigten geben UÜHSETET Beurteillung och viele

48 De beryl.: XT /A: 5 E 8 „ NAGEL, Nicolaus USANUS (wie Anm
49 De docta IL, ; I’ 1 9 149 NUIMIMNCIUS, qu1 C118 rationis ESsTt fabricatum pCI

NnNOStTram Comparativam discretionem.
So schon früh den Sachverhalt klärend SANTINELLO, L! pensiero dı /Nicolo (LUSANO nella
Sa prospettiva eSLteLCa (Padua 196—205 (la duplice atura del numero).
Zur allgemeinen Urlentierung vgl BEIERWALTES, PIatonispmus IM C hristentupr: Phi-
losophische Abhandlungen (Frankfurt Zur Wiederaufnahme 1im Zeitalter der
Renaitissance: MUcCILLO, Platonismo, Exrmetismo >Prisca L heologia«: Ricerche dı stortografia
Jtlosofica yinascımentale: Quaderni »Kinascimento« (Florenz
Letztens: AÄRFE, Annotabions (wıe Anm 39 BEIERWALTES, »Centrum FOCIUS MIEAEK. Zur
DBedeutung VON Proklos’ »L heologia PIatonis« IM DIenken des CUSANUS, 1n Proclus la heo-
logie Platonicienne (Löwen, Parıs 629—651; DERS., Der verborgene (Golt. USANUS
und LONYSIMS: rTierer USanus Lecture (Irier

18
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Fragen auf. Die nicht unwichtigste, eigentlich och Vorfrage, lautet, wI1e
sich der überlieterte Entwurfstext dem jeweils Vorgetragenen verhält.
[)as rechte Verständnis der 1n Entwurtstorm erhaltenen "Texte beim
Hörer nämlich eın überaus hohes theologisches Bildungsniveau VOTAUS

Nikolaus verschärfte die rage noch, indem dem La1en 1n ganz
besonderem Maße eine Art intultives Verständnis und CIn entsprechen-
des Mitkommen mM1t dem Prediger unterstellte. Dem [diota, dem SINDLEX,
traute Enormes Zzu  53 Natürlich hat die Forschung weltere Überlegun-
DSCH hilerzu angestellt: Be1 den Predigtentwürfen handle B sich lediglich

Dispositionsnotizen, die e1m mündlichen Vortrag ausführlich p_
raphrasiert un VOT allem pastoral konkretisiert, also dem Zuhörerkreis
angepaklt werden sollten.

och H+ die Entwurtstexte als theologisches tale quale. Man 1st siıch

ein1g darın, daß der Theologe Nikolaus \WAS} Kues och umfangreicher
Erschließungsarbeit bedaftf, seiner geschichtlichen Bedeutung ENT-

sprechend beurteilt werden können. Wır stoßen aber immer wieder
auf theologische Reflexionen, die WIr gerade auch AaUuS der Sicht des

Jahres 2001 heraus als »modern« bezeichnen könnten. Rudolt Haubst hat
die Theologte des Cusanus: 1m besonderen hinsichtlich se1iner Modern1i1-
tat, aber nicht NUur diesem Aspekt, 1n außerst verdienstvoller Welse
erschlossen.“* Gleichwohl blieb och 1el Lerra INCOQNILA. Kıne Brücke
dem VO MIr hiler 1n den Vordergrund gestellten Erkenntnisproblem
könnte ber die Predigt XL (Confide filta) VO 1444 geschlagen werden.”
In iıhr Ordert Nikolaus unls auf, 1n unls selbst suchen, WAas ESUS S21
Ounaeramus IN nobıs, guid IL Tesus. Wenn WIr Jesus nämlich nicht in u1ls

Vgl hierzu: MEUTHEN, Profil (wıe Anm DE bZzw. 801£. Ausführlich und sechr
lesenswert darüber sodann FLASCH, Nikolaus VON Kues (wıe Anm. 251—329; drei

Kapiteln über »Laienphilosophie«: »[Die Leichtigkeit der schweren Dinge«. |DITS » Fa-
milie« des Kardinals als »lebendige Diskursgemeinschaft« des Predigers NvkK: M.-

ARIS »L TaeQNAaNS affırmalio«. („otteserkRennInıs als Asthetik des Nichtsichtbaren hei Nikolaus
DON Kues, 11 181 (2001) 102
Zunächst in zwel groben Monographien DA Irinitätslehre und AA Christologie: Das
ild des Fainen und Drej:einen (‚ottes IN der Welt ach Nikolaus VON Kues 1 TIhSt (Irier»
bzw. DDie Christologie des Nikolaus VON Kues reiburg Abschließend sodann die
über 60Oseitige Aufsatzsammlung: StreifzUge IN die (CHSANISCHE / heologte: BG Sonderbe1i-
trag Z Theologie des uUuSanus (Münster » darın die melisten Autsätze als Nach-
drucke, diese insgesamt jedoch in thematischer Systematisterung.

55 HAUBST, Nikolaus VON Kues »Pförtner der Leikc (Irier 19£€.
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tinden, werden WIr ihn überhaupt nıcht finden: [Nzs7 NM IN nobıs INDENE-
MYUS LeSUM, IDSUM NHNON repertemMUS.”” Und wen1g spater: Ich finde also ın mMIr
selbst den Menschen me1liner menschlichen Art.  ‘9 der Mensch Ww1e (sott
ist.  / Dazu 11U: Haubst: Diesen Ausgang VO menschlichen Subjekt
AT 11a auch geradezu einen der ogrundlegendsten Programmpunkte
innerhalb der heutigen Christologie NENNECN un! der Forderung
Karl Rahners entsprechend zumehten: näamlıch Christologte als sich celbst
franszendierende Anthropologte ZU hetreiben. uch 1n der Theologte also das
individuelle Moment, die Singularität, die geschichtlich 1n Christus
aliısiert 1st un: VO Erlösten kundgemacht wird. {Ddie in der Philosophie
VO Nikolaus erarbeıiteten Positionen scheinen also 1n DSanz ahnlicher
We1ise auch theologische Verankerung Anden Sowelt in vorsichtiger
Zurückhaltung, die der och bevorstehenden Forschung freien Raum
gewährt, den künftigen Aufgaben seliner theologischen Erschließung.
In dieser hat auch die religx1öse Lebensweltlichkeit ihren Platz finden,
die der deelsorger, der Bischof melistern hatte.”

DIie Vielzahl der Gesprächsthemen, der Handlungsszene Ww1IE auch der
genutzten Quellen läßt dennoch nicht darüber hinwegsehen, dalß eine
fassende Grundthematik Werk un Leben insgesamt bestimmt, nämlıch
die KEinheit der Vielheit.° Mıiıt dem Praefix (UMI- , CON- ausgestattete Z en-
tralbegriffe se1ines Denkens CONCONdanlia, CoincCLdentiA, CONIECLUFA USW. Ze1-
DCH eben dies auch sprachlıch Dazu gehört annn aber auch das e
spräch als solches, das Ja mindestens Z7wel Partner vereinigt un auf e1n

Serm0 XVIIL 7,
Ebd 10, 1 /XeperL0 1910r IN IDSO hominem humanıtalis MEAGC, guı 1La est h0M0, guod
est el DIeus.

55 DAHM, Iıe Soteriologie des NIkolaus DON Kues. Ihre Entwicklung VON seinen frühen Predigten hıis
ZUM Jahr 1445: BGPhThMA (Münster ROTH, Suchende Vernunft. DJIer
Glaubensbegriff des Nicolaus USANUS! BGPhTIhMA 55 (Münster SCHWAET-
ZER. Aegqualitas. Eirkenntnistheoretische und soztale Implikationen CINES christologischen DBegriffs hei
Nikolaus VON Kyues. Fne Studize SCINEF Schrift DIe agegualitate: Studien unı Materialien ZAIT

Geschichte der Philosophie 56 (Hildesheim USW.

Akten ZUr Reform des istums Brixen. Hg. VO HURTEN: Brixener Doku-
Erste Sammlung (Heidelberg Sodann grundlegen! die zahlreichen Stu-

dien VO H HALLAUER, Nikolaus VON Kues. Dischof VoN Brixen. Hg VO

Meuthen, Gelm1 Mitarbeit VO  - Katser: Veröffentlichungen der Hofburg
Brixen (Bozen

G() MEUTHEN, Profil (wıe Anm 18f££. bzw.
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allgemen akzeptiertes Ergebnis hinausläuft, W4S 7zumindest E4WATrTeET wird,
Einheit der Vielheit also auch ein Strukturprinz1p cusanischen Denkens,
seliner Methode. Das berühmteste Gespräch ist dann ohl zurecht Le Dace
fidei®” Läuft CS doch in seiner Leitidee auf eben diese Verbindung VO

Einheit un: Vielheit hinaus: UN rel1910 un YILUUM vartetas, deren geme1n-
SaMıec Kx1istenz konstitutiv auch für die Kx1istenz jedes einzelnen 1st.

ber CS bt weitere: hierfür überaus kennzeichnende Beispiele 1ın SEe1-
1I1C Werk F  S Wenn schon VO uniıversalen Gespräch die ede 1St,
annn o1bt C ein solches nıcht ET des Glaubensfriedens, sondern
auch der Verwissenschaftlichung wiıllen, deren 1el hinwiederum der
allgemeine Fortschritt der menschlichen Gemeinschaft ist. Nikolaus isSt.
WE ich recht sehe, der Propagator internationaler Wissenschafts-
Organisation. In De SLALICLS EXDETIMENLIS ordert alle Menschen auf, g —_
meinsam Wissenschaft betreiben. Be1 den Großen der Welt SEC1

aANZULCDCN, Ss1e 1n ihren Ländern die jeweils aktuellen Forschungser-
gebnisse aufzeichnen un! annn allesamt einer Stelle in der Welt
rnmentragen lassen, amit gemeinsam die Wahrheit ermittelt weide,
die aus dem Einzelergebnis allein nıcht werden kann  64 In
humanıtstischen Zirkeln Italıens wird CS dieser LAr übergreifende WI1S-
senschaftliche Gespräche geben.” Wır denken auch [ )ısbuta und Schule
VON Atlthen Gleichwohl: So orundsätzlich und umfassend, w1e Nikolaus
hiler9 realisıerte 1139  e} S1e dennoch nıiıcht.

Damıit stellt sich die Frage ach seinem geistigen rbe überhaupt.
hne Vollständigkeit anzustreben, ließe sich da ohl Folgendes antfüuh-
FCH und och weIlter überlegen:

61 Vgl hierzu weıter un in diesem Bande die Beiträge VO Wenz S 189—209) un!
uler S 211—231).

O2 DIe SZal. EXDET.: 2V, 193 Da apud INAaQ110S sollicitandum CSSC, ut in 1versis
provinc1s consignentur (nämlıch die pCI STA ermittelten pondera COIMN-

portentur in UNUInN, ut acd multa nobis abscondita facılius perducamur. ‚Zoque 11O11

063
cessabo undique fiat TOMOVCIC,
Erinnert sSEe1 hier Nnur das VO Pıco de la Mirandola 1487 einberufene Gelehrten-
treffen, das über 00 VO: Pico ormulierte Thesen debattieren sollte, VO Papst ber
verboten wurde; DI NAPOLTI, (J10VAaAnNnNI Pıco della Mirandola la problematica dottrinale del
SO LEMMPO (Kom > LUBAG: Pic de In Mirandole (Parıs C,Oonclusiones SZUE
Theses CC ed. KIESZKOWSKI (Genf

2
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Methodisch, thematisch WI1E intentional wıird die Scholastik VO  -
keinem andern Autor seiner Zeit früh un! 1n solcher qualitativer
Höchstrangigkeit verlassen WI1e€e VO Cusanus: insoweit hiler »scholasti-
sche« Iraktate EIWArTeN DSCWESCH waren.

Es handelt sıch eine ausgesprochen eindeutige KEinheitsphilo-
sophie 1n platonischer Iradition. Das Verhältnis VO Eınheit un:! Vıelheit
1st e1n durchgehendes Ihema Es werden unterschiedliche Aspekte CenNnTt-
wickelt, die ein Zusammenleben beider ermöglichen. Das besonders
auch für die Gesellschaftslehre, die aus Zeitgründen hier ausgeklammert
bleiben mußte.

Wiıe schon be]l Eınheit un Vielheit stehen alle Dinge in einem
Zusammenhang. Es o1bt eine allgemeine Relationalität.

In der Erkenntniswissenschaft findet das Konjekturale, Mutma-
Hende; Approximative, un ZWAFr ZU mi1t dem Infinitesi-
malen, 1e] Sympathie. Ks bietet stochastische Sicherstellungen in einem
Denkraum, der erhöhte Sicherungsbedürfnisse verlangt.

DIie sprachliche Formulierung des Gedachten wıird VO (Cusanus
mehrfach ausdrücklich der inklusiv thematisiert. Hat der konstatierte
sprachliche Mangel möglicherweise Zur Verbalisierung philosophischer
Einsichten 1n einprägsamen Formeln geführt, deren bis heute immer och
beliebte Nutzung bis 1Ns Umgangssprachliche hinein bemerkenswert ist
comncadentia OPPOSLOTUM, docta LINOTANKIA, UNGa rel1910 usw.” Iso ein sprachlich
abgestütztes, in hohem Maßlße popularisationsfähiges Philosophieren?

Der Mensch erfährt eine einzigartige Würdigung. Kr annn be] * D
soviel w1e schon lange nıcht mehr. Das allı nıcht HF für die

klassischen humanen Qualitäten, sondern Sanz speziell für Akti-
onsbereiche, als da Sind: Technik un Urganisationsvermögen, nıcht
letzt be] der Kinrichtung un Tätigkeit gesellschaftlicher, weltlicher, aber
VOT allem kirchlicher Institutionen. Die Kntwicklung findet ihre Krönung
1n der Person des Gottmenschen.

Schließlich die Frage, welcher Stelle der geschichtlichen Gesamt-
entwicklung Nikolaus placieren ist. Miıthin also auch: Gehört 1ns
Miıttelalter der in die LICUGTIE Zeit? Doch hierzu och eine Überra-
schung: IDIIS Überzeugung, daß eine mıltlere Leil,  5 eine media LEINDESLAS
ende geht, wächst begrifflich in unmıittelbarer ähe gerade des Cusanus
heran. Sein angesehener Sekretär, der umanıst 10vannıi Andrea de
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Busstı, berichtet CS jedenfalls.”“ (usanus selbst betont andererselts immer
wieder die Originalhtät estimmter geschichtlicher Sachverhalte, das he1ißt
konkret: der darüber Auskunft gebenden Quellen. So 1St das Ursprüng-
liche eventuell ELWAaS Besseres als das Gegenwärtige. IDITGS europäische
Geschichte ebt demnach VO un AUS der Iradıtion 1n deren Verbin-
dung mıi1t der Entdeckung des eUueren: IDITIG platonische Mystik biletet
den Ausgangspunkt für die Nutzung der ahl in dem Sinne des ehr-
würdigen Alten: doch gÄäbe CS hne diese auch nıcht die wissenschaftlı-
che Mathematisierung. Bere1its 1n der Praefatio AT (‚oncordantia catholica hat
er die beiden Bewegungstichtungen dieser UNSEFET Geschichtlichkeit für
seline Gegenwart geortet: die kreisförmige Rückkehr, die doch oleichze1-
19 Neues erkennen un gestalten älst LIazu bedarf CS allerdings eines
überzeugenden Bildungsoptimismus’. Und der ist für Nıkolaus ein quasıi-
gyÖttliches Existentiale. Ks bedarf 1Ur der entsprechenden Anleitung.”

Stellen sich aber nıcht doch Skrupel CIn  E auf diesem Wege EeNT-
schieden Ww1Ee aber auch unbesehen weiterzuschreiten, gerade für den
Christen, der auch die Brüche in dieser Welt erleht. (usanus antwortet,
siıch seiner offenbar recht sicher: Wenn du diesen Weg konsequent gehst,
wirst du keinen anderen finden als Ihn IDSUM CUM deorum. Damıit WIr aber

wissen, welche BEZUSE, Relationen u11l$s die Geschichte hierbei
ilfreich AT Verfügung hält, ruft entscheidender Stelle den alles
verbindenden Teilnahmegedanken 1Nns allgemeine Bewulßlitsein zurück.
Grundsätzlich enthält alles in seiner jeweiligen We1ise das (3anze. Nach
den Prinzipien (} differentia un CONCONdantıa 161 ZWAT jedes VO jedem
verschieden: doch 1n jedem ist das (3anze gegenwärtig. Und 1st der
Mensch das Universum, eine kleine Unendlichkeit. Und ist mıit dem
Apostel alles IN allem. ©!
64 In der oben in Anm schon angeführten Praefatio: Historias idem (NvK) 1O:

prISCAas modo Antike), sed mediae tempestatıis (Mittelalter), LU  3 OTGT (offenbar des
rüheren Mittelalters), [u recentlores (Scholastiker) IU ad NnOStIra tempora
mort1a retinebat. Die wichtigste Literatur nenn VAN CAENEGEM, Introduction AH.  Se

SOMTCES de ’histoire medievale: Corpus Christianorum. Continuatio Mediaevalis (Turnhout
1990

05 Hıerzu die Stellensammlung be1i NAGEL, Nicolaus USANUS (wıie Anm. Bedeutung
des Weltbezugs für die Selbstfindung des Menschen: IHURNER, Iıe Finheit
SeLlOst-, Welt- und Gottesbezug ach NIROlaus DON Kues, 1n Die Einheit der Person. Beiträge
ZUrr Anthropologie des Mittelalters. Richard Heinzmann Z Geburtstag (Stuttgart

2732A07 (Zuitat: 515
66 Dazu besonders eindrucksvoll der oben schon angeführte SCrM0
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] Dies »alles« 1ST aber auch eEINE fürwahr EINZISAKLISEC Welt! annn S1C FU}

gelehrtes Buchwissen se1in” Palßzt SI nıcht viel besser Welt-
Erfahrenen dem Kardinal Legaten dem Fürstbischof” ber auch zZu

eintachen Löffelschnitzer auf dem Forum Romanum insotern auch
oroßben Zusammenhang lebt?

Gleichwohl WAar das Interesse Person un! Werk des (Cusanus meh-
TG Jahrhunderte hindurch lediglich punktuell hne daß VEILSCSSCH
SCWESCIH WAaTtre Vielleicht WAar nıcht schulhaft CI1U&, unverbind-
lich ELTWAS für Finzelgänger un:! Non Konformisten ] Jas indes
schon für das 19 Jahrhundert WECNISCI ber die diesem Z
sammenhang wieder Tübinger Schule hinaus kommt
doch C111 nıcht DSCIINSZC ahl wissenschaftlicher Titel die
nıcht NUr philosophische Studien ankündigen sondern Cc1in allgemeines
Interesse SCHIÄICT Persönlichkeit bekunden das sıch häufig MT

mehr der WECNISCI ausgepragten kirchengeschichtlichen ngagement
verbindet Gleichwohl folgt nächsten Jahrhundert annn och C1in WC1-

Interesse Schub den 11LIAT SCIMRGFN Umfang als erstaunlıch ANZU-

prechen hat Initiierend hat dabei starkem Maße die erkenntnistheo-
retisch gerichtete Wiederentdeckung durch den eukantianismus Be-
230838! des Jahrhunderts mitgewirkt S1ie 1ST CLE verknüpft MI1ITt dem
Namen Ernst (.assırers Rasch enttaltet sich annn C173 vielgestaltiges Bre1-
intereSSe daß Man SCIT der Miıtte des Z Jahrhunderts niıcht mehr
VO Wiederentdeckung sprechen annn da IiNnan CS MItT Rezeption un
aktueller philosophiegeschichtlicher Nutzung tun hat Naheliegender-

wıird schon bald auch CAT1IE bessere wissenschaftliche Aufbereitung
Ich folge hler IMEINEN CISCENEN Ausführungen Profil (S Anm 21ft bzw
Aus den zahlreichen Belegen hier 1Ur DJe docta LCH 5! h I TG76 117-128)
De LONT K 15 h 111 Theologisches Philosophieren der
Nachfolge des USAanNnus und SCINEIN Sinne scheint 1111r idealer Welse Gerda VO

Bredow gelungen SC1IN VO BREDOW Im Gespräch ML ZROLAUS DON Kues (sesam-
melte Aufsätze 0923 Hg VO: Schnarr B:  C Sonderbeitrag (Münster

68 Für das hier Folgende erschöpfend WATANABE The Origins of Modern USANUS Re
search Germany and the Foundatıon of the Heidelberg Opera Nicholas of (usa
Search of God and Wisdom ed Dy Christianson and I7bick1 Studies the
History of Christian Thought (Leiden UuS W N Strikt bibliographisch
*3E 1ZBICKI, Nicholas of ( uSa: The [ . iterature English through 1988 eb  Q, 250 281
Für die Jungste elit: SENGER, INIROLAuUS VoON Cues, Contemporary philosophy.

NC U:VI (Dordrecht USW. 563—6023
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durch kritische Textedition gewünscht, derer sich die Heidelberger Aka-
demte der Wissenschaften annımMmMt. Zur welteren Verbreitung und Be-
kanntheit tragen nationale Cusanus-Gesellschaften el deren C ach
dem Vorgang der 1960 gegründeten deutschen, mittlerweile schon meh-
PTE 1Dt Was offenkundig faszınıiert, 1st die Verwandtschaft V} rage-
stellungen in seiner un: 1n unNnNsCTCT Zeit

Etwas anderes, nıcht geringer Einzuschätzendes kommt aber vielleicht
och hinzu. Nikolaus hat das Wohlwollen, die Zustimmung un schlie(3-
lıch Verehrung vieler. die siıch wiederum auf 1ıh: betutfen, sich ihrer
selbst versichern.“ Gerade für jene, denen AaUuSs dem 7 weifel der
modernen Wissenschaft bzw ihren Konsequenzen heraushilft, hat
legitimierende Hilfen Ks ware töricht, ber auch se1ne Zeitgebun-
denheit hinwegzusehen. och ebenso, sich dem Atmosphärischen seliner
Aussage verschließen. Seine Beliebtheitskurve tendiert kräftig un
bestritten ach ben Er ist einer der positivsten Denker, dessen Denk-
st1] 11L1Aa1l offenbar 1in Yanz nuchternem Sinne als ebenfalls recht nützlich
einschätzen sollte. WwI1Ee auch sich daraus Oofferierende Problemlösungen,
selbst WE SI zunächst 11UTr Hoffnungen wecken.

Edmond Vansteenberghe hat 1n seiner Cusanusbiographie (sıe C1L-

schien 1920. nachdem Millionen Menschen vorzeıtig umgebracht
worden waren), Nikolaus VO Kues als einen Menschen charakteristiert,
der aller gegenteiligen Ertahrung Uptimist geblieben SC1 (’ homme guı
VPeSLe optimste), der se1ne Hoffnung allerdings 1n eine bessere Welt
SCELIZTE, die da drüben (celu de Pau deld). Ich gestehe: daß ich diesen Vor-
Lfag, dieses Gespräch nachdenklicher, Ja, kritischer HEL och einmal
beginnen hätte, annn aber doch nıcht 1e] anders konzipleren würde. ”®

69 Ich oreife damıit ine Perspektive auf, die ich schon 1962 nachdrücklich in die heutige
Beurteilung des UuSAanus hineinnahm. Freiheit und Schicksal des C,hristenmenschen damals
und heute (wıe Anm S
DDas 1e] dieses Beitrags WAar nicht, in Leben und Werk des USAauUuUSs einzuführen. Er
versteht sich vielmehr als Essal; der seinen Gegenstand mehr umkreist als ihn e-
matisch ertaßt. Die angeführte Literatur ist welt davon entfernt, ine Cusanus-Biblio-
graphie bılden, die übrigen 1n Vorbereitung ist. Da uch ein Essal ine ArgumenN-
tatıv übersichtliche Logik besitzen soll, wurde davon abgesehen, Exkurse in den Re-
detext nachträglich un! dabe!i uch bisweilen künstlich einzuarbeiten, anstatt S1E in
entsprechenden längeren Fulsnoten aufzufangen. EKEıine spatere Studie hätte den WI1S-
senschaftlıchen Ertrag des Jubiläumsjahres ohnehin noch einmal kritisch würdigen.
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